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Seniorenkeine Angst
meM vor Digitdisierung haben

Infomobil „Digitaler Engel": Angeregte Gesprachsrunde in Lindenfels Ober Schwierigkeiten im Umgang mit Smartphone, PC und Co.

Von Walter Koepff

Lindefels.Uberschaubar wardieZahl
der (;aste am Infobus des Bundes-

projekts „Digitaler Engel“ , der in Lin-
denfels ftlr zwei Stunden Station
machte. Wegen des Regenwetters
f10chtete das Team der Informati-
onsveranstaltung unter den aber-
dachten Eingangsbereich des Bar-
gerhauses. Don hatten neben der
Digitalexpenin und mobilen Refe-
rentin vom Digitalen Engel, Petra
Rollflng, sowie Martina Zwecker von
der Fachstelle „Leben im Alter“ des

Kreises BergstraBe“ und Lars Endru-
lat vom „Pflegesttitzpunkt des Krei-
ses BergstraIge“ ihre Informations-
materialien aufgebaut,

Ferner vertreten war der Ver-
stand des Kreisseniorenbeirats
durch Manfred Ochsenschlager. Far
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die Veranstaltung interessiertensich
noch der Lindenfelser Stadtverord-
netenvorsteher Stefan Ringer sowie
Wirtschaffsingenieur Harald Ger-
hard, ebenfalls aus Lindenfels. Letz-
terer ist mit seiner Erfindung des
Blinker-Fahrradhandschuhs be-
rtihmt geworden.

In kleinem Kreis fand die Informationsveranstaltung des „Digitalen Engels" unter dem schUtzenden Dach des Eingangs zum
Bargerhaus statt. Von links: Manfred Ochsenschlager, Lars Endrulat, Martina Zwecker, Petra Rollfing, Stefan Ringer und Harald
Gerhard. . 81LD, WALTER KOEPFF

Mit dem Projekt „Digitaler Engel“
will das BundesseniorenmInisteri-
um „die aktive Teilhabe von Men-
schen tiber 60 am gesellschaftlichen
Leben f6rdern und ihnen eine
selbstbestirnmte Lebensgestaltung
in einer zunehmend digitalisierten
Gesellschaft erm6glichen“ . Ein
Schwerpunkt des Digitalen Engels
liegt im landlichen Raum, wo Infra-
stmkturen, des taglichen Bedarfs
schwer erreichbar sind und zuneh-
mend wegbrechen, sodass die Nut-
zung digitaler Angebote eine Alter-
native darstelit, wie Online-Banking,
vernetzte Btirgeramter und Kontak-
te zu Angeh6rigen. Da gerade altere
Menschen haufig Berahrungsangste
mit der digitalenWelthaben, will der
Digitale Engel diese Angste abbau-
en

Ferner vermittelt der Digitale En:
gel alteren Menschen pers6nlich vor
On, wie die taglichen Ablaufe und
Gewohnheiten durch digitale An-
wendungen bereichert und erleich-
tert werden k6nnen. Ob Smartpho-
ne, Tablet oder PC – auch Seniorin-
nen und Senioren nutzen heute be-
reits zahlreich digitale Hiifsmittel im
Alltag, etwa um mit den Enkeln in
der Feme tIber Videotelefonie in
Kontakt zu bleiben, sich Online-Ein-
kaufe nach Hause liefern zu lassen
oder das eigene Zuhause zum Smart
Home umzurtisten,

Hilfe bei App-Installation
Weil sie im Gegensatz zur GeneratE
on ihrer Enkel aber nicht mit neuen
Medien aufgewachsen sind, fahlen
sich gerade viele altere Menschen

b

unsicher im Umgang mit Hand)rs
oder anderen technischen Geraten

und ben6tigen auch mal konkrete
HiKe. Diesebieten die „Digitalen En-
gel“ auch online unter: www.digita-
le-Engel.org. Bei den Veranstaltun-
genvorOrtk6nnen Seniorinnen und
Senioren ihre Fragen loswerden
oder sich beispielsweise beim Ein-
richten von Sicherheitseinstellun-

gen oder der Installation von Apps
helfen lassen.

In Lindenfels entwickelte sich
eine angeregte Gesprachsrunde
nicht nur aber Schwierigkeiten im
Umgang mit den digitalen Hilfsmit-
teln, sondern auch aber die Notwen.
digkeit, verstarkt die Erfahrung der
alteren Generation an die jtingere
weiterzugeben, wieWhtschaftsinge-
nieur Harald Gerhard betonte.

f

Schwerpunkt im landlichen Raum
Diese informationsserie war auf Ini-
tiative und in Kooperation mit der
Fachstelle „Leben im Alter“ des Krei-
ses BergstralSe in neun BergstraIger
Kommunen zu Gast, um das Ver-
trauen tilterer Menschen in die digi-
tale Welt zu f6rdern. Lindenfels war
jetzt die letzte Outdoor-Veranstal-
tung, was angesichts des Wetters
verstandlich ist. Trager des vom

gef6r-
denen Projekts ist der Verein
„Deutschland sicher im Netz“
(www.sicher-im-netz.de/digitaler-
engel) .
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Unterstützung für Pflegebedürftige und ihre Angehörigen 

Die Erste Kreisbeigeordnete Angelika Beckenbach traf sich im Landratsamt 

mit Mitarbeitenden der südhessischen Pflegestützpunkte 

 

Kreis Bergstraße (kb). Kürzlich kamen die Mitarbeitenden der 

Pflegestützpunkte aus den Landkreisen und Kreisfreien Städten aus Südhessen 

Süd zum gemeinsamen Austausch mit dem Medizinischen Dienst aus Darmstadt 

in das Heppenheimer Landratsamt. Zu dem Treffen eingeladen hatte die Erste 

Kreisbeigeordnete und für den Bereich Pflege zuständige Dezernentin Angelika 

Beckenbach. Themenschwerpunkt der Gespräche waren die neuen Richtlinien 

der Pflegebegutachtungen.  

 

„Die Pflegestützpunkte in Hessen leisten enorm wertvolle Arbeit. Es ist 

unglaublich wichtig für pflegende An- und Zugehörige, dass es Stellen gibt, an 

die sie sich bei Hilfebedarf jederzeit und kostenfrei wenden können“, sagte die 

Erste Kreisbeigeordnete Beckenbach.   

 

Die Pflegestützpunkte sind unabhängige, neutrale und kostenfreie 

Beratungsangebote zu allen Themen rund um Pflege und Schwerbehinderung. 

Entlastung der pflegenden Angehörigen, Vermittlung von Hilfsangeboten und 

Unterstützung bei Antragstellungen von Sozialleistungen sind Inhalte der Arbeit 

in einem Pflegestützpunkt. Ansprechbar sind die Mitarbeitenden für gesetzlich 

versicherte Pflegebedürftige jeden Alters aus dem jeweiligen Landkreis oder der 

Kreisfreien Stadt. Träger des Angebotes sind die Verbände der Kranken- und 

Pflegekassen und der jeweilige Landkreis oder kreisfreien Stadt.  

Kreis Bergstraße 
Der Kreisausschuss/Der Landrat 
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Im Kreis Bergstraße gibt es zwei Standorte des Pflegestützpunktes: einen in 

Heppenheim (Gräffstraße 11; Telefon 06 25 2/95 98 740) und einen in 

Mörlenbach (Groß Breitenbach 6; Telefon 06 20 9/27 21 955). In Heppenheim ist 

eine Beratung ohne Termin jeweils donnerstags von 15 bis 17 Uhr möglich, in 

Mörlenbach jeweils mittwochs von 14 bis 17 Uhr. Individuelle 

Terminvereinbarungen zur Beratung sind von Montag bis Freitag möglich und 

können auch als Hausbesuch erfolgen. Telefonisch sind beide Standorte 

montags bis freitags von 10 bis 12 Uhr erreichbar. Der Kontakt per Mail ist über 

pflegestuetzpunkt@kreis-bergstrasse.de möglich. 

 

 

Bildunterschrift: Die Erste Kreisbeigeordnete Angelika Beckenback begrüßte die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Austausches der südhessischen 

Pflegestützpunkte und des Medizinischen Dienstes Darmstadt im Heppenheimer 

Landratsamt. 

 

Facebook-Post 

Sie unterstützen Pflegebedürftige und deren Angehörige: Die Erste 

Kreisbeigeordnete und für den Bereich Pflege zuständige Dezernentin Angelika 

Beckenbach hat kürzlich die Mitarbeitenden der südhessischen 

Pflegestützpunkte zum gemeinsamen Austausch mit dem Medizinischen Dienst 

aus Darmstadt ins Landratsamt geladen. 

 

Weitere Informationen gibt es unter: Link zur PM  
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Wie Senioren Vorkehrungen
fUrden Notfall treffen konnen

Seniorennachmittag: Referentin Caroline Gurtler stellte mehrere Moglichkeiten vor, Helfer zu informieren

Von loana Kemmer

Miirlenbach. Zum ersten Mal im neu-
en Jahr fand im katholischen Pfarr-
haus wieder ein Seniorennachmitc
tag statt. Caroline Giirtler vom Berg-
straBer Pflegestiitzpunkt Morlen-
bach war vorbeigekommen, urn mit
den Senioren tiber die Themen Not-
falldose, "Wichtig-Mappe" und au-
Berdem generell tiber die Arbeit des
Pflegestiitzpunktes zu sprechen. Die
.Einrichtung gehOrt zum Pflegestiitz-
punkt Heppenheim und soil eine
Anlaufstelle fur Odenwillder Senio-
ren sein.

Nachdem alle Anwesenden mit
Kaffee, Kuchen oder Berlinem ver-
sorgtwaren, sprach Gtirtler tiber ihre
Arbeit im Pflegestiitzpunkt. Hier kla-
re sie gemeinsam mit ihrem Kolle-
gen illWreMenschen und ihre Ange,
hOrigen tiber die Themen Pflegebe-
dtirltigkeit, Pflegedienst, Kurzzeit-
pflege und Schwerbehinderung auf.
Moglich seien Beratungen telefo-
nisch, per E-Mail oder personlich,
entweder im Pflegestiitzpunkt oder
bei Betroffenen zu Hause.

Neben der direkten Beratung ge-
hore aber auch das Netzwerken mit
anderen Stellen uild Organisation en
und die Offentlichkeitsarbeit zu ih-
ren Aufgaben. Dies sei besonders
wichtig, urn den Pflegestiitzpunkt
bekannter zu machen, darnit Betrof-
fene wissen, an wen sie sich mit ih-
ren Fragen wenden konnen, erkliirte
Gtirtler.

Hilfe rufen iiber den Hausnotruf

Zu den Vorkehrungen, die den Men-
schen helfen, so lange wie moglich
daheimblei5en zu konnen, gehOre
der Hausnotruf. Giirtler erkliirte,
dass man mit dem Gerat etwa nach
e\nem Sturz Hilfe rufen konne. Die
Gerate wiirden entweder urn den
Hals oder als Uhr getragen: "Wichtig

ist aber, dass er wirklich immer ge-
tragen wird, zu diesem Zweck ist der
Knopfwasserdicht, darnit eben auch
bei Stiirzen im Badezimmer Hilfe ge-
rufen werden kann."

Notfalldosen in Kiihlschrank legen

Uber eine Basis, die mit dem Telefon
verbunden wird, kann einAngehOri-
ger oder eine Zentrale angerufen
werden, die sich urn Hilfe kiimmert.
Diesen Hausnotrufkonne man tiber
das Deutsche Rote Kreuz, die Johan-
niter, die Malteser oder tiber private
Anbieter installieren lassen. Bei Per-
sonen mit einer Pflegestufe werde
hierbei die GrundgebUhr tibemom-
'men.

AnschlieBend ging Giirtler zu den
Notfalldosen tiber. Diese seien eine
Moglichkeit, Informationen zur ei:
genen Person fur SaniUiter zugang-
lich zu machen. Der kleine Behillter
werde hierfiir in den Kiihlschrank
gestellt und dieser von auBen mit ei-
nem Aufldeber versehen, wie auch
die Haustiir. . .

Hierdurch konnten die SaniUi.ter
dann gleich beim Eintreten erken-
nen, dass diese Art von Information
tiber die Betroffenen vorliegt. Das sei
entscheidend, wenn die Person
nicht mehr selbst tiber ihre Erkran-
kungen oder Medikamente spre-
chen konne, weil sie beispielsweise
ohnmachtig geworden ist. In der
Dose konnen auch Informationen
zu Haustieren oder Verpflichtungen
hinterlegt werden, etwa dass die En-
kelkinder nach der Schule vorbei-
kommen konnten und dann vor ver-
schlossener Tiir stehen wiirden.

"Vorkehrungen wie diese sind
aber freiwillig, man kann selbst ent-
scheid en, was man alles mitteilen
will", verdeutlichte Giirtler. In die-
sem Zusarnmenhang wurden an alle
Interessierten Dosen verteilt, die
nach dem Vortrag auch gemeinsam

mit Giirtler ausgefiillt werden konn-
ten.

AlsNachstes stellte die Referentin
die "Wichtig- Mappe" vor, einen Hef-
ter, in dem alle wichtigen Unterla-
gen und personliche Angaben zur ei-
genen Person enthalten sind. Auch
die Mappe sei wichtig, wenn sich je-
mand nicht mehr selbst artikulieren
konne, aber auch, wenn ein Kran-
kenhausaufenthalt bevorstehe, da
man dann nicht alle Unterlagen erst
noch sortieren mtisse, sondem sie
bereits in einer Mappe habe.

Diese Sammlung sei auBerdem
eine gute Moglichkeit, selbst zu kon-
trollieren, welche Unterlagen schon
da sind und worum man sich noch
kiimmem mtisse. Auch diese Mappe
gab es zum Mitnehmen.

Treffen anjedem zweiten Mittwoch

Nachmittage wie dieser finden an je-
dem zweiten Mittwoch statt und
werden abwechselnd von der evan-
gelischen und der katholischen Ge-
meinde organisiert. An diesem war
Meta Fettel von der Caritas mit der
Organisation betraut. Die Caritas
war auch fur die Notfalldosen aufge-
kommen, die an diesem Mittag"kos-
tenIos verteilt wurden. Somit hatten
die Besucher nicht nur eine Gele-
genheit, sich bei einem Kaffee mit
anderen auszutauschen, sondem sie
haben auc)1 etwas tiber ihre Mog-
lichkeiten erfahren,sich auf einen
potenziellen Emstfall vorzuberei-
.ten.

o Beratungen finden im Pflege·

stiitzpunkt mittwochs 14 bis

17Uhr auch ohne Termin statt.

Adresse: GroBBreitenbach 6,

Morlenbach, Tel.: 06209/

2721·955 oder Tel.: 06209/

2721·956. Seniorennachmittage

finden immer am zweiten Mitt·

woch des Monats statt.



Technikkoffer im Kreis Bergstraße beim Pflegestützpunkt 

angekommen 

 

Das Hessische Digitalministerium hatte über das Hessische Ministerium für Soziales und Integration 

(Digital im Alter) im Jahr 2022 eine Förderung mit der Hessischen Fachstelle für Wohnberatung ein 

„Demo-Kofferprojekt“ geplant. Die hessische Fachstelle für Wohnberatung mit Sitz in Kassel stellte 

zum Thema „Technik im Alter“ Koffer mit technischer Ausstattung zusammen. Ziel dessen war und 

ist, mindestens 1 Koffer an Hauptamtliche Wohnberatende in allen hessischen Landkreisen und 

Kreisfreien Städten für Beratungen in der Häuslichkeit bei Pflegebedürftigen und deren An- und 

Zugehörigen sowie für Infoveranstaltungen zum Thema „Technik im Alter“ zu vergeben.  

Der Pflegestützpunkt Kreis Bergstraße hatte sich dafür beworben und konnte am 18.09.2024 nach 

einer intensiven Schulung den Koffer in Empfang nehmen. Die Schulung fand in Wiesbaden durch die 

Mitarbeitenden der hessischen Fachstelle für Wohnberatung Frau Melanie Heußner und Vanessa 

Nadine Fricke in einer Musterwohnung (Belle Wi) statt, in der sich die Wohnberatenden mit 

sämtlichen technischen Hilfsmitteln vertraut machen konnten.  

Die Pflegestützpunkte sind unabhängige, neutrale und kostenfreie Beratungsangebote zu allen 

Themen rund um Pflege und Schwerbehinderung. Entlastung der pflegenden Angehörigen, 

Vermittlung von Hilfsangeboten und Unterstützung bei Antragstellungen von Sozialleistungen sind 

Inhalte der Arbeit in einem Pflegestützpunkt. Ansprechbar sind die Mitarbeitenden für gesetzlich 

versicherte Pflegebedürftige jeden Alters aus dem jeweiligen Landkreis oder der Kreisfreien Stadt. 

Träger des Angebotes sind die Verbände der Kranken- und Pflegekassen und der jeweilige Landkreis 

oder kreisfreien Stadt.  

Im Kreis Bergstraße gibt es zwei Standorte des Pflegestützpunktes: einen in Heppenheim (Gräffstraße 

11; Telefon 06 25 2/95 98 740) und einen in Mörlenbach (Groß Breitenbach 6; Telefon 06 20 9/27 21 

955). In Heppenheim ist eine Beratung ohne Termin jeweils donnerstags von 15 bis 17 Uhr möglich, 

in Mörlenbach jeweils mittwochs von 14 bis 17 Uhr. Individuelle Terminvereinbarungen zur Beratung 

sind von Montag bis Freitag möglich und können auch als Hausbesuch erfolgen. Telefonisch sind 

beide Standorte montags bis freitags von 10 bis 12 Uhr erreichbar. Der Kontakt per Mail ist über 

pflegestuetzpunkt@kreis-bergstrasse.de möglich.  
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